
Achim Besgen
Das bıbliısche Werk Marc Chagalls

Marc Chagall kam Juli 185587 „totgeboren ZUuUr Welt un verlief(ß S1C Alter
VOIN fast Y Jahren 725 März 1985 Er hinterlie( auf diesem langen Weg CIiHE

außergewöhnlıche Fülle Spuren SCHICS künstlerischen Schaffens die CI-

zıchtbar ZAULT: Kunstlandschaft des 26 Jahrhunderts gehören „ Vor allem aber ıch
bın totgeboren Ich wollte nıcht leben Stellt euch CIM weıßes Bläschen V Ol. das
nıcht leben 111 Man hat CS MIt Nadeln gestochen INa  . hat CS Wasser-

getaucht Endlich o1bt CIM schwaches Wımmern VO sıch <

Das gestalterische Genıe ZC1gLE sıch auch nıcht sofort Chagall WAar eın Wun-
derknabe, der SOZUSagcCH »”  [0) Anfang Famılie un Umwelt faszınıert hätte
Späater berichtete da{ß SC1INECIN Elternhaus ein Bıld hıng, eın Stich

der Wand höchstens C111 Paal Fotografien als Famıiılienandenken un: da{fß
bıs 1906 SGGT Heıimatstadt Wıitebsk och ein Biıld gesehen hatte* ber
Ende SC111C5 sechsjährigen Aufenthalts der Gemeindeschule, die MI1 13
CiNgELrFELEN W afl. hatte SC1IMN „Berufungserlebnis Er sah Klassenkamera-
den C1M Bıld AUS ıllustrierten Zeitschrift abzeichnen E1n Schakal] erwachte

100886 Ich rannte ZUT: Bibliothek holte 19983858 die große Ausgabe der Nıwa (eine
Zeitschrift) un:! ng das Porträt des Komponıisten Rubinstein kopieren
der auch GCLHE Griechin un: andere Abbildungen Al das nagelte Ic diıe
Wand uUuNseTICcs Schlafzimmers Ca Und annn eIHHNHETtG sıch Tages, da{fß
ırgendwo der Stadt CI oroßes Schild vyesehen hatte „Mal un!: Zeichenschule
des Malers DPen „Ich dachte, das Schicksal hat entschieden Es kommt nıchts
deres rage, als diese Schule gehen un: 20900 werde 16 Künstler.“* Er
W ar scheu un: schüchtern, un: deshalb mufßte die Mutter, obwohl schon Cn

JUNnscCI Mann W al, MIt ıhm 7A0he Anmeldung ı die Malschule gehen.
Die Entdeckung un Entfaltung SC1INECT Begabung fand also AI nıcht früh

Dagegen hatte sıch anderes, das Chagall Spater durch dıe vielen Jahr-
zehnte SCINETr Arbeıiıt als Künstler WIC CF unauslöschliches Merkmal begleitete,
schon sehr ze1t1g un: tiet ıhm CEINgCPFragT die Liebe SC1INECT russıschen Heımat
un die relig1öse Welt des Chassıdismus hne diese beiden Elemente 1ST Chagalls
Kunst nıcht verstehen

Di1e Erlebnisse der Kındheit un! das MIit dem häuslichen Leben verbundene
Milieu blieben ıhm Gedächtnis die Stiımmung Haus, die Arbeit des Vaters,
das Leben auf der Straße, den Hınterhöten, Flufß uch die Gegenstände
dıe RM  ; Spater SC1I1LICTH Malere1 findet die ampe, die Stühle, der Samowar die
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große Wanduhr. I)Dann die andere Welt beim Grofsvater 1mM nahen L10sno, der
Metzger W AafrT. Dort, 1n dessen Metzgereı, erlebte das Sterben der Tiere. 7u dem
Leben auf dem Land gehörten Kuh un! Esel, ahn un:! Pterd Sıe tanden eben-
falls VO 1j1er den Weg 1ın Chagalls Werke>.

Spater, als sıch Chagall VO seıner Heımat un:! ıhrer Lebenswelt weIılt entfernte,
stiegen iın seinen Bildern dıie Eriınnerungen autf Sıe wichtig für ıhn, da{ß

1973 bei seinem ersten Besuch 1n Rufland ach ber eiınem halben Jahrhundert
sıch weıgerte, seıne Heijimatstadt Wıtebsk wıederzusehen. Er „Mıt S6 Jahren
hat a Eriınerungen, die INa  - nıcht storen sollte. Es 1St schon sechzig Jahre her,
da{fß IC WYıitebsk gyesehen habe Was ıch heute Ort sehen würde, ware MI1r VeI-

ständlıch. Und außerdem könnte sıch zeıgen, da{ß das, W as eines der lebendigen
Flemente meıner Malere1 ausmacht, nıcht ex1istlert. [)as ware sehr schmerzhaft,

< 5würde mich krankmachen.

Religiöse Bildwelt 1m Frühwerk

Die chassıdische Frömmigkeıit, Weltbetrachtung und Lebenshaltung sınd Chagall
VO Kındesbeinen SOZUSaSCH 1ın Fleisch und Blut übergegangen. Seine He1ımat-
stadt Wıtebsk zählte damals 66 01010 Einwohner, VO denen ber Juden

Es vab OTrt mehrere ynagogen, viele Gebetshäuser, chulen für Jungen
un: Mädchen, eiıne Rabbinerschule un: eın jüdısches Krankenhaus. Viele Juden
arbeiteten 1ın handwerklichen Beruten der 1n eıner der tfüntzehn jüdıschen Ma-
schinentabriken. Fın Ghetto 1m eigentlichen Sınn yab nıcht. Ile konnten sıch
1n der Stadt freı bewegen. Allerdings dıie Rechte der Juden eingeschränkt.
Chagall lıtt VO Kındheit darunter. So konnte LU deshalb die russische (5@-
meıindeschule besuchen, weıl seıne Multter für tuntzıg Rubel die Bereitschaft eines
Professors SCWaNN, Marc 1n die drıtte Klasse autzunehmen. Der Großteil der zahl-
reichen jüdıschen Bevölkerung gehörte dem lıberal-indifferenten Judentum A
TLULT: 1ne Minderheit W ar strenggläubıg. Zu dieser gehörte die Famiuıulıie Chagall“.
Der Vater W alr eintacher Arbeıter 1ın eiınem Heringslager, 3°) Jahre lang. Er NGE=

diente während selnes gaNzZCH Lebens N1e mehr als ZWanzıg Rubel 1m Monat für
seıne Tau un: die acht Kınder: da für Tao Sommer W1€e Wınter erhob sıch meın
Vater sechs Uhr früh un: oing ZA3T: 5Synagoge. Kam zurück, richtete den
5Samowar, trank Tee un:! oing seıne Arbeit. Höllische Arbeıt, Galeerenarbeit. « 8

Der Chassıdismus 1St eıne ostjüdısche Erweckungsbewegung des 18 Jahrhun-
derts,; etwa gleichzeıt1ıg MIt dem westeuropäischen Pıetismus un! 1ın manchem
diesem innerlich verwandt. Es geht ıhm eıne Verlebendigung des relig1ösen
Lebens. Dabe] stehen dogmatısche Fragen un: Lehrdifferenzen nıcht 1m Vorder-
grund. DDıie Quelle selıner Lebenskraft 1St vielmehr die ständige Verbindung des
Menschen mıi1t (SOftf£ Das Leben des Chassıd 1St VO (Czsottes Anwesenheit
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gepragt. Von Ort her vewıinnt alles seine Tiefe [)as Jenseıutige 1st SOMmMıIt 1m 1IIes-
se1ts vegenwartıg. FEın Biıld chassıdischer Gläubigkeıit: Als der Liebesstrom (zottes
sıch 1n das Gefiäß der Welt ergoß, ZCISPIANZ dieses 1ın die ausend Scherben der
einzelnen Dınge. Dabe1 blieb in jedem Dıng eın Funke der yöttlichen Liebe erhal-
ten

Deshalb gehören die unsıchtbaren un: geistigen Realitäten gleichberechtigt
und unmıttelbar den greitbaren, materıiellen Gegebenheıiten. Nıchts 1STt 1Ur

Dıng, alles 1St iımmer auch Träger eıner inneren WYıirklichkeit. GG redet 7A08

Menschen 1n allem, W 24S I: ıhm 1n seinem Leben schickt, un dieser antwortet

durch die Art selnes Umgangs m1t den anderen Menschen, miıt den Tiıeren, Pflan-
Z un: Dıngen. So hat der Chassıd auch eın brüderliches Verhältnis der ıhn
umgebenden Natur. Die Freude JTanz, Esssen un Irınken 1st der lebendige
ank für (sottes ZuLC Gaben, W1€e Demut un Ergebenheıt das Vertrauen (GSöt-
tes Czuüte un:! Vatersorge Z Ausdruck bringen: „Fuür meıne Eltern W arlr die eli-
2102 der Angelpunkt, den sıch ıhr gemeınsames Daseın drehte.“

Als Chagall spater 1n Petersburg und ann ab 1910 1n Parıs alles, W as C] r1-
tuellen Gebräuchen gelernt hatte, ablegte un:! nıcht mehr iın die 5Synagoge S1nNg,
konnte un: wollte alles das, W as übernommener Daseinshaltung verın-
nerlicht hatte, nıcht verleugnen. Seine Werke bezeugen C& So entdecken WIr dıe
Hınweise auf das früh VO ıhm Erlebte un auftf die eıgene „Logik“ chassıdıischer
Welt- und Lebensbetrachtung 1n vielen se1iner Bılder.

Die chassıdısche Demutshaltung finden WIr wiıeder in den VO ıhm oft gemal-
ten Bıldern alter Manner, dıe gebeugt VO Jahren un Mühen mıt dem Sack
durchs Land zıehen. ber Chagall malte S1Ee nıcht AUS soz1alem Mitgefühl. Ihm
oing 6S die Kraft der Innerlichkeıt, die AUS diesen annern spricht. So malte

das Alltägliche un berührte das Ewiıge. „Je mehr sıch Chagall VO seınem
ursprünglıchen Miılieu entfernte, selbstverständlicher un spielerischer
stiegen 1n selinen Biıldern die Erinnerungen auf, mehr der mınder unvermittelt,
gegensätzlıch, traumhafrt un:! visı1ıonÄärDas biblische Werk Marc Chagalls  geprägt. Von dort her gewinnt alles seine Tiefe. Das Jenseitige 1st somit im Dies-  seits gegenwärtig. Ein Bild chassıdischer Gläubigkeit: Als der Liebesstrom Gottes  sich in das Gefäß der Welt ergoß, zersprang dieses in die tausend Scherben der  einzelnen Dinge. Dabei blieb in jedem Ding ein Funke der göttlichen Liebe erhal-  ten  Deshalb gehören die unsichtbaren und geistigen Realitäten gleichberechtigt  und unmittelbar zu den greifbaren, materiellen Gegebenheiten. Nichts ist nur  Ding, alles ist immer auch Träger einer inneren Wirklichkeit. Gott redet zum  Menschen in allem, was er ihm in seinem Leben schickt, und dieser antwortet  durch die Art seines Umgangs mit den anderen Menschen, mit den Tieren, Pflan-  zen und Dingen. So hat der Chassid auch ein brüderliches Verhältnis zu der ıhn  umgebenden Natur. Die Freude an Tanz, Essen und Trinken ist der lebendige  Dank für Gottes gute Gaben, wie Demut und Ergebenheit das Vertrauen zu Got-  tes Güte und Vatersorge zum Ausdruck bringen: „Für meine Eltern war die Reli-  gion der Angelpunkt, um den sich ihr gemeinsames Dasein drehte.“ ?  Als Chagall später in Petersburg und dann ab 1910 in Paris alles, was er an ri-  tuellen Gebräuchen gelernt hatte, ablegte und nicht mehr in die Synagoge ging,  konnte und wollte er alles das, was er an übernommener Daseinshaltung verin-  nerlicht hatte, nicht verleugnen. Seine Werke bezeugen es. So entdecken wır die  Hinweise auf das früh von ihm Erlebte und auf die eigene „Logik“ chassidischer  Welt- und Lebensbetrachtung ın vielen seiner Biılder.  Die chassidische Demutshaltung finden wir wieder in den von ihm oft gemal-  ten Bildern alter Männer, die gebeugt von Jahren und Mühen mit dem Sack  durchs Land ziehen. Aber Chagall malte sie nicht aus sozialem Mitgefühl. Ihm  ging es um die Kraft der Innerlichkeit, die aus diesen Männern spricht. So malte  er das Alltägliche und berührte das Ewige. „Je mehr sich Chagall von seinem  ursprünglichen Milieu entfernte, um so selbstverständlicher und spielerischer  stiegen in seinen Bildern die Erinnerungen auf, mehr oder minder unvermittelt,  gegensätzlich, traumhaft und visionär ... Virtuos griff er auf den unerschöpflichen  Fundus der uralten Tradition seines Volkes zurück.“ ° Das unauslöschliche Siegel  seiner Heimat, das sich in seiner Seele eingeprägt hat, verstand er so: „Daß ich  Kühe, Mägde, Hähne und die Häuser der russischen Provinz zu meinen Grund-  formen machte, erklärt sich daraus, daß sie zu meinem Milieu gehören, dem ich  entstamme, und daß sie zweifellos den nachhaltigsten Eindruck in meiner visuel-  < 11  len Erinnerung hinterlassen haben.  Der überaus empfindsame junge Mann ging auf Veranlassung eines Freundes  1907 zum Studium nach Petersburg. Seine wirtschaftliche Situation war armselig.  Der Vater warf ihm widerwillig 27 Rubel unter den Tisch. Die Jahre bis zu seiner  Übersiedlung nach Paris 1914 blieben voller Not und Bedrängnis. Doch sie waren  entscheidend und prägend für seine weitere Entwicklung. Von dem, was er in sich  aufnahm, hinterließen die Ikonen den stärksten Eindruck. In der Eremitage war  847Vırtuos orıft DE auf den unerschöpflichen
Fundus der uralten Iradıtion selnes Volkes zurück.“ 10 [)as unauslöschliche Sıegel
seıner Heımat, das sıch 1ın se1iner Seele eingeprägt hat, verstand „Dafß ıch
Kühe, Mägde, Hähne un die Häuser der russıschen Provınz meınen rund-
formen machte, erklärt sıch daraus, da{fß S$1e meınem Miılieu gyehören, dem ıch
ENISTAMME, un: da{ß S1e 7zweiıtellos den nachhaltigsten FEindruck 1n meıner visuel-

c 11len Eriınnerung hınterlassen haben
Der überaus empfindsame Junge Mann oing auf Veranlassung elnes Freundes

1907 ZU Studium ach Petersburg. Seine wirtschaftliche S1ıtuation W ar armselıg.
Der Vater wart ıhm wıderwillıg Rubel den Tisch Dıie Jahre bhıs seıner
Übersiedlung ach Parıs 1914 blieben voller Not un Bedrängnis. och sS$1e
entscheidend un: prägend für seıne weıtere Entwicklung. Von dem, W as 1n sıch
aufnahm, hinterlielßen die Ikonen den stärksten Eindruck. In der Fremitage W alr
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ıhnen eın großer Saal gewidmet. Schon 1n früher Kındheit hatte ın den Kıirchen
VO WYıitebsk die leuchtenden Bilder 1m Glanz der Kerzen bestaunt. S1e für
ıh: die einzıgen Kunstwerke, die ıhm begegneten. Das Studium der Ikonen VeEI-

mittelte ıhm nıcht LLUTL technische Erkenntnisse. Es W al für ıhn VOT allem bedeut-
Sa der Gestalten, diıe einer anderen Welt zugewandt schienen un durch
die das Ewige 1mM Zeitlichen aufleuchtete. Fr erkannte un! erlebte den Ikonen,
da{ß das sinnenhaft wahrnehmbare Bıld eıne geistig-seelische Wıirklichkeit Z
Ausdruck bringen ll Und das wurde wichtig für ıh Spater Chagall 1n
eiınem Gespräch: In iıhrer Plastik liegt oft Magisches, Unwirkliches, un
die Farben sınd wıe eın Leuchten, das die Nacht erhellt. Man ann verstehen, da{f
manche glauben, viele dieser alten Ikonen seılen nıcht VO Menschenhand, SO11-

ern aut wunderbare We1ise VO Himmel gefallen. 12

Die Biıbel konnte 1n der hebräischen Sprache lesen, weıl die Jüdısche Ele-
mentarschule besucht hatte, 1ın der ıhm jene Fıguren 7A8 ersten Mal begegneten,
die spater als vVertraute Gestalten rARDE Anschauung brachte. Dabe] 1St interes-
SAantTi un: aufschlufsreıich, da{fß ıh auch bald schon Jesus VO Nazareth 1m Nnneren
ansprach un Klarheit ber ıh wünschte. Bevor 1910 ach Petersburg S1Ng,
suchte den auf dem Land wohnenden Oberrabbiner Schneersohn auf, VO

ıhm erfahren, ob das 'olk Israel wirklich das VO Gott auserwählte sel, W1e€e
1n der Biıbel geschrieben steht. Und wollte VO ıhm wıssen, »”  d>d ber hrıi-
STUS dachte, dessen blonde Gestalt miıch schon se1It langem beunruhigte ß

So entdecken WIr schon 1m Frühwerk Chagalls bıblische Themen, allerdings
mehr vereinzelt, un ann eigenartıgerwelse auch AaUS$S dem Neuen Testament.
och tTammen die beiden Lazarus-Szenen, das bedeutende Bıld „Golgotha“ A4aUS

dem Jahr 1912 die Biılder der Heılıgen Famıulie VO 1909 un 1910 un: wenıge
andere nıcht AaUsSs der Lektüre des Neuen Testaments, sondern 4aUus Eindrücken
VO Ikonendarstellungen Ww1e€e der byzantınischen Madonnentypen „Die Erbar-
mende“, „Die Milchspendende“ oder „Dıie Schwangere 14

Dıie Bıbel elementares Thema des Schaffens

Im Alter VO 43 Jahren begann Chagall erNeut, sıch als Künstler MI1t der Bıbel
beschäftigen, diesmal intens1ıv un umtassend. Iieses Werk, Glaubensdokument
un: Weltliteratur, 1e16 ıhn Jetzt nıcht mehr los bıs se1n Lebensende. Seine Aus-
einandersetzung mi1t der Botschaft der Biıbel blieb V NUu eın elementarer
Bereich selnes Schaftens. Erstaunliche Schöpfungen als Radierungen,
Lıthographien, Gouachen, Gemüälde, Kırchenfenster un!: Keramıiken ZCUSCH VO

dem Einfallsreichtum un! der künstlerischen Kraft Chagalls.
Zeichnungen, Aquarelle un! Gemiälde künden VO seınen ersten Schrittzeichen

als Künstler. 1922 als Chagall 45 Jahre alt W Aaäl, begann eıne CC Periode künst-
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lerischer Technik. Er hatte Rufßland verlassen un kehrte auf dem Weg ach Parıs
ZUETST ach Berlin zurück. Von 1910 bıs 1914 WAar ZU Grtstiecn Mal 1n Parıs gCc-
9 un als 1914 auf dem Weg se1iner Braut Bella Rosenteld ın Wıtebsk
W al, brach der Krıeg AU.  N Nun, 1922 als CSM erkannt hatte, da{ß 1m revolutionären
Rufßland kommunistischer Ideologie eın Platz für se1ıne Kunst W dal, wollte
wiıieder dorthin, G1 bereits entscheidende Jahre verbracht hatte. Während der
Zwischenstation ın Berlin erlernte CT bei dem bekannten Graphiker ermann
Struck die Kunst des Radıerens, die 1n außerordentlich kurzer Zeıt eıner
erstaunlichen Meisterschaft brachte. Als C sıch 1923 1n Parıs nıederliefß, verfügte

ber ein reiches Repertoire technischer Kenntnisse als Graphiker. Sein oraphi-
sches Werk während se1ınes relatıv kurzen Auftenthalts 1n Berlın umfta{ßt 30 Radie-
b} mehr als 30 Lithographien un fünf Holzschnitte . Struck, dem
Chagall 1e] verdankt, weıl sıch durch die be] ıhm erlernten Radiertechniken 1n
den folgenden Jahren den Lebensunterhalt 1ın Parıs sıcherte, schreıbt 1n seinem
19723 erschienenen Buch „Die Kunst des Radierens“: „Chagall 1St ohl das stärk-
STEC Symbol der künstlerischen un: geistigen Evolution des Jungen Rufßlands.“ 16

Der Kunsthändler Ambroise Vollard beauftragte 19723 1n Parıs Chagall, Gogols
Dichtung „Dıie Seelen“ ıllustrieren. Bıs 1927 entstanden IO yanzseıtıge
Platten als Radıerungen. Der Auftrag un:! die Neıigung Chagalls diesem
Thema kamen nıcht VO ungefähr. Schon 1917 hatte sıch Chagall mı1ıt Gogol be-
schäftigt. Zwischen 1920 un: 1927 entwart CT Fıgurinen Gogols berühmter
Komödie „Der Revıisor“. Dıie 96 Platten Gogols „Die Seelen“ wanderten
In den Keller des exzentrischen Vollard. Ebenso ergıng Gs dem künstlerischen Er-
yebnis VO Vollards nächstem Auftrag. Zwischen 9727 un: 1930 ıllustrierte Cha-
gall die Fabeln VO IS Fontaıne. Vollard bezahlte ach jeder abgelieferten Platte
un: bewahrte sS1e 1n seınem Keller auf, die 100 Radierungen 1939 ach seınem
Unfalltod aufgestapelt un:! völlig verstaubt gefunden wurden

Vollards nächster Auftrag W ar die Ilustration der Bibel 1930 HSE damıt
Chagall heran, och ehe dieser mı1t den Radierungen den „Fabeln“ tertig W ATl.

Chagall ahm den Auftrag un: reıiste 1931 ZA0E erstenmal ach Palästina. In
den Jahren darauf arbeitete mı1t oroßer Sorgfalt dieser Aufgabe. Bıs zwolt
Zustandsdrucke sınd tür einzelne Radıerungen bekannt. Bıs 1959 als Vollard
starb, hatte 66 Platten beendet. Nach der Unterbrechung durch die Emıigration
ach Amerika 1941 bıs 1948 arbeitete VO 19572 bıs 1956 1n Frankreich den
Platten welıter. Das Werk, 105 Radierungen, kam 1956 iın Z7we!l Bänden be]
'Teri1ad heraus, der auch die „ Ioten Seelen“ un die „Fabeln“ AaUS dem Nachlafß
VO Vollard aufgekauft hatte un S1€e 19572 veröffentlichte.

Miıt dieser Mlustration Themen der Bibel begann Chagalls bıblisches Werk,
das 1m Lauft der tolgenden Jahrzehnte 1n den verschiedensten echniken un:!
mıt unterschiedlichen Materialien fortsetzte un das Ende eıne eindrucksvolle
Ernte künstlerischen Schaftens darstellte. Es 1st erstaunlich, welchen Leıstun-
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SCH Chagall och 1m hohen Alter tahıg W ar un dafß einem Zeitpunkt, 1n
dem andere Menschen in den Ruhestand LrELEN; GE Bereiche betrat un: 1ın ıhnen
bewundernswerte Höchstleistungen vollbrachte.

Die Beschäftigung mıi1t biblischen Themen hatte VO Begınn als wichtige
Voraussetzung Chagalls Erfahrung 1mM Umgang mıt der Biıbel 1n Jungen Jahren
und die Beobachtung e1nes Lebens AUS der Bıbel seiınem Vater. Dazu kam, da{fß
1n dem Mılıeu, 1n dem aufwuchs, das Wort der Bıbel für viele Menschen Licht
und Kraft in ıhrem schweren Daseın W AaTl.

Es xab och eıne weıtere Komponente, die seıne Arbeiıt der Bıbel eıner
besonderen Tiefe des Verstehens führte. Es W ar eın siıch steigerndes tragisches Er-
leben, das Juden ber die Jahrhunderte hınweg ımmer wıeder betroffen hat Kurz
ach der Ubernahme des Auftrags VO Vollard begann 1n Deutschland dıe totale
Herrschaft des Nationalsozialismus, die VO ıhren Anftängen die jüdıschen
Mıtbürger auUSgreNZLE, S1e ruck SCLZTE; ıhre Rechte einschränkte, sS1e VeEeI+-

tolgte un schließlich dem hıistorisch einmalıigen Ereign1s des Holocaust
führte. Juden 1n $ast 9anz Kuropa ıhres Lebens nıcht mehr sıcher, un VO

denen, die nıcht Hiehen konnten oder wollten, haben ‚AHOXE wen1ge überlebt. SO
mufßlte auch Chagall 1941 buchstäblich 1n etzter Mınute Frankreich verlassen,
ber Portugal Amerika als Zauftflucht erreichen.

Wiährend be] den Bıldern Chagalls dıe Farbe faszınıert un ımmer wıeder
VO der Chemie als dem wichtigsten Kriteriıum ıhrer Qualität gesprochen hat,
weıl S1e ıhre Wıirkungsweıise bestimmt un VO ıhr die Beziehung der Töne er-

eiınander abhängt, die 105 Radierungen ZUT Bıbel nıcht koloriert. ber
gerade daran 1St erkennen, welcher Meisterschaft die 1ın Berlin 1ın kurzer
eılt erlernte Technık gebracht hat Die köstlichen Bilder den „ JIoten Seelen“
un: den „Fabeln“ hatten 1€eSs bereıts veze1gt, un:! Vollard, der Auftrag-
gyeber, schreibt ıIn seınen „Erinnerungen elınes Kunsthändlers“ „Chagall W al

erschöpftlıch un:! zeıgte den YaNzZCH Reichtum seiner Phantasıe 1n seınen Ilustra-
tiıonen für die Bıbel.“ 18 Dennoch oing diesen Schwarzweiß-Arbeiten die Farbe
VOTaUs. Gouachen, kleinformatıge Bilder 1ın der Technik der mi1t WasserZ
ten Deckfarben, sınd für viele Biılder Ausgangspunkt: „Die Radierung sollte ın
iıhrer Farbigkeıt nıcht hınter der Malere1 zurückstehen, un Chagall suchte ZUEeTST

mı1ıt dem Pinsel Jene malerische Form, welche nachher mMI1t der Atzung W1e-
19erum erreichen wollte.

Im ersten 'Teıl der Bildfolge 1St die „Landnahme“ der geistige Zielpunkt. Es tol-
gCmHh ann als Ausdruck der Konsolidierung der Verhältnisse 1m verheifßenen Land
die Darstellungen der Königsgestalten VO Saul, Davıd un: Salomo. [)as ırdische
Könıgtum wiırd etabliert un: für Jahwe, den himmlischen Könı1g, der Tempel C1-

richtet. [)Daran anschliefßend un! abschliefßßend erscheinen die Gestalten un! Vis10-
1C  . der Propheten. Die 105 Radiıerungen enttalten den biblischen Weg der (Ze-
schichte des Volkes srael, angefangen VO Stammvater Abraham bıs den KO-
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nıgen ein abgeschlossenes Kapıtel Hıstorie. Dıie Darstellungen un Vısıonen der
Propheten weılsen auf die kommende Heılszeit hın S1ıe künden VO eıner offenen
Zukunft für alle Menschen, die Wıllens sınd

Dıie Radierungen zeıgen, dafß Chagall eın malender Theologe W aTl. Deshalb
stehen sS1e auch nıcht übergeordneten dogmatischen Gesichtspunkten. ber
S1€e beweısen, da{ß die Bibel eın Buch Ist;, das jeden ansprechen kann, weıl 1n ıhr
das elementar Menschliche 1ın seliner Bezogenheıt auf Gott ZU Ausdruck kommt.
Der suchende, leidende, zweıfelnde, aber auch der sıch treuende, sıngende un:
tanzende Mensch findet se1n Antlıtz auf vielen Seıten der Bibel Chagall hat CS

verstanden, gerade 168 1Ns Bıldhafte übertragen.
Als diese Radıerungen als geschlossenes Werk 1n 375 Exemplaren 1956 erschie-

NCIL, hatte Chagall ıhnen tarbige un schwarzweiße Lithographien hinzuge-
fügt. Di1e Technık der Farblithographie hatte erst während seınes Aufenthalts
1n den Vereinigten Staaten gelernt. Dort lernte E1 einen befähigten Drucker ken-
HE der ıhn hıerın einführte. uch dıiesmal W al das Resultat außergewöhnlich.
1948 vab 1n den USA 13 Blätter TT Erzählungen des Gesamtwerks VO

„ lausendundeıner Nacht“ heraus, eıne ın iıhren Farben außergewöhnliche Ver-
öffentlichung. Dıie Erzählungen fanden eıne adäquate Oorm der Ilustration.

1960 EL dE Chagall mıt elıner zweıten Illustrationsfolge ZUr Bıbel die Offent-
ichkeit. Es die „Dessıns POUL la Bıble“ S1e bestanden aus Tuschzeich-
NUNSCH un 24 Farblithographien. Wiährend 1m ersten Bıbelzyklus der Weg
Israels durch die e1ıt mıt dem prophetischen Ausblick auft die Endzeit dargestellt
wurde, schuf Chagall ach dieser „männlichen Bıbel“ eline „welbliche“, 1ın der bı-
blische Frauengestalten neben anderen, früher nıcht behandelten Themen W1€e die
Hiıobsgeschichte un: ein1ge Darstellungen AUS den Prophetenbüchern eıne Wuür-
dıgung ertahren.

1966 erscheint nochmals ein Zyklus SA Bibel Farblithographien dem
Titel „Exodus“, dem zweıten Buch Mose. Bemerkenswert diesem Werk 1St dıe
Beschränkung aut eın estimmtes Buch der Bıbel ber diese seine Auswahl kam
nıcht VO ungefähr. Der Exodus, der Auszug 4aUS Ägypt€l'l, 1St wichtigste rund-
tatsache biblischer Verkündigung. Der Auszug 1St das Verlassen des Gehabten
un: der Weg 1in die Zukunft des Verheißenen allein 1m Vertrauen auf Jahwe, den
Gott des Errettens un der geschenkten Erfüllung. Der „AUSZUE : 1St für das Judi-
sche olk Symbol der eıgenen Geschichte, und malt ıhn auch Chagall. Dem
Überzeitlichen, Bleibenden I menschlichen Daseın, VOL allem dem Auf-dem-
Weg-Seın des Jüdıschen Volkes schenkt 1ın diesem Zyklus einen vielfältigen un
gültıgen Ausdruck.

Chagall hat VO 1948 A als mı1t der Farblithographie begann, eın Jahr VCI-

gehen lassen, ohne Liıthographien erstellen. Dıie sechs Bände, die das lıtho-
graphische Gesamtwerk Chagalls enthalten, verzeichnen exakt 1500 Bilder?9% S1e
sınd zugleich CIn Testament, weıl S1e alles wıedergeben, W 4S den Künstler be-
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schäftigt, bewegt, bedrückt oder begeistert hat S1e sınd der Wıiderschein se1ıner
Iräume un Vısıonen, Träger seıiner Gefühle un: Hoffnungen. S1e offenbaren die
Themen se1nes Schaffens, un S1Ee legen Zeugn1s ab VO seıner grofßen
Meisterschatft.

1978 beginnt Chagall och eiınmal bıblısche Themen mıiıt der Technık aufzugrei-
fen, die scheinbar abgeschlossen Wr die Radierung. Bıs 1980 vollendet 5 Ra-
dierungen Psalmen. Es o1bt och eıne andere, bısher nıcht erwähnte Technik,;
1n der Chagall Themen der Bibel dargestellt hat die Keramık. Er begann damıiıt
1949 Seine letzte Arbeit 1n Keramık STammtTt AaUus dem Jahr 1977 Wihrend dieser
Periode schuf mehr als BIDAC keramiısche Werke Platten, Bildplatten, Teller, Na=-
SCI1 un! Wandkompositionen. 41 der Schöpfungen aus den Jahren9be-
handeln biblische Themen, eın biblischer Zyklus mMI1t Platten 21

Jle Arbeiten mıiıt Themen der Biıbel 1n Ol,; Gouache, Aquarell, als Zeichnung,
Radıerung, Lithographie der Keramık erftüllten nıcht den lang gehegten Wunsch
des Künstlers ach grofßsflächıgen Darstellungen. 1949 schrieb 1: eınen Freund:
„S1€ wıssen vielleicht, da iıch mich se1it einıger eıt MmMI1t eiınem phantastı-
schen Gedanken beschäftigeAchim Besgen  schäftigt, bewegt, bedrückt oder begeistert hat. Sie sind der Widerschein seiner  Träume und Visionen, Träger seiner Gefühle und Hoffnungen. Sie offenbaren die  Themen seines gesamten Schaffens, und sie legen Zeugnis ab von seiner großen  Meisterschaft.  1978 beginnt Chagall noch einmal biblische Themen mit der Technik aufzugrei-  fen, die scheinbar abgeschlossen war: die Radierung. Bis 1980 vollendet er 32 Ra-  dierungen zu Psalmen. Es gibt noch eine andere, bisher nicht erwähnte Technik,  in der Chagall Themen der Bibel dargestellt hat: die Keramik. Er begann damit  1949. Seine letzte Arbeit iın Keramik stammt aus dem Jahr 1972. Während dieser  Periode schuf er mehr als 220 keramische Werke: Platten, Bildplatten, Teller, Va-  sen und Wandkompositionen. 41 der Schöpfungen aus den Jahren 19501953 be-  handeln biblische Themen, so ein biblischer Zyklus mit 14 Platten?!.  Alle Arbeiten mit Themen der Bibel in Öl, Gouache, Aquarell, als Zeichnung,  Radierung, Lithographie oder Keramik erfüllten nicht den lang gehegten Wunsch  des Künstlers nach großflächigen Darstellungen. 1949 schrieb er an einen Freund:  „Sie wissen vielleicht, daß ich mich seit einiger Zeit mit einem etwas phantasti-  schen Gedanken beschäftige ... Es ist der Gedanke an Wandmalereien, mittels de-  ren ich mich großzügiger ausdrücken könnte als in den kleinen Bildern für die  Sammler... Als Träger solcher Wandgemälde kommen für mich nicht nur jüdi-  «22  sche Institutionen in Frage.  Bereits in frühen Jahren widmete sich Chagall großformatigen Arbeiten für die  Bühne. Als er sich 1920 in Moskau niederließ, fand er nur ein winziges Zimmer.  Er war mit seiner Frau und Tochter wirtschaftlich in einer verzweifelten Lage.  Seine schöpferische Tätigkeit schenkte er ausschließlich dem Theater. Er entwarf  Bühnenbilder, machte Entwürfe für Bühnenvorhänge und Kostüme. So über-  nahm er für das Jüdische Theater mit seinen 90 Sitzplätzen die Wandbemalung.  Damit hatte er Gelegenheit, auf großer Fläche Kunst zu schaffen??  20 Jahre später, während seines Aufenthalts in den USA, bekam Chagall den  Auftrag, die Bühnenausstattung und die Kostüme für das Ballett „Alekko“ von  Tschaikowsky zu schaffen. Er fuhr im Sommer 1942 mit der Gruppe nach Me-  xiko. Nach der Premiere wurden seine Arbeiten begeistert gefeiert. 1945 über-  nahm er im Auftrag der Metropolitan Opera in New York die Ausstattung zu  Strawinskys Ballett „Der Feuervogel“. Das Ergebnis seiner Einfälle und ihrer  Ausführungen war überwältigend.  Bei seinen Überlegungen, Wandmalereien mit biblischen Themen zu schaffen,  hatte Chagall ursprünglich an einen sakralen Raum gedacht. Eine Kapelle in  Vence bei Nizza, dem Ort, in dem er wohnte, schien dafür in Frage zu kommen.  Chagall paßte sich mit seiner Leinwand der Wand der Kapelle an, die ein Ton-  nengewölbe hatte, so daß er den oberen Teil ebenfalls wölben mußte. Als sich  dann dieser Plan zerschlug, behielten die fünf bereits fertigen Gemälde mit dem  rechteckigen Atelierformat zugleich auch den Anklang an die ursprünglich vor-  852Es 1St der Gedanke Wandmalereıen, mıiıttels de-
K  e 1C mich großzügıger ausdrücken könnte als ın den kleinen Bıldern für die
ammler ... Als Träger solcher Wandgemälde kommen für mich nıcht : Jüdı-

DAsche Instıtutionen 1n Tage.
Bereıts 1n frühen Jahren wıdmete sıch Chagall orofßformatigen Arbeiten für die

Bühne Als sıch 19720 1n Moskau nıederliefs, ftand LLUT ein wınzıges Zıiımmer.
Er WAar mi1t seıner al un: Tochter wirtschaftlich 1ın eiıner verzweıtelten Lage.
Seine schöpfterische Taätıgkeıt schenkte ausschliefßlich dem Theater. Er entwart
Bühnenbilder, machte Entwürte für Bühnenvorhänge un Kostüme. So über-
ahm CI tür das Jüdische Theater mıiıt seiınen 90 Sıtzplätzen die Wandbemalung.
Damıt hatte Gelegenheıit, auf ogroßer Fläche Kunst schaften Z

26 Jahre spater, während sel1nes Aufenthalts 1ın den USA: bekam Chagall den
Auftrag, dıe Bühnenausstattung un die Kostume für das Ballett „Alekko“ VO

Ischaikowsky schaften. Er tuhr 1m Sommer 1947 mı1t der ach M
ıko Nach der Premiere wurden seıne Arbeiten begeistert gefelert. 1945 ber-
ahm 1m Auftrag der Metropolitan UÜpera 1n New ork die Ausstattung
Strawınskys Ballett „Der Feuervogel“. Das Ergebnis seıner Eıinfälle un!: iıhrer
Ausführungen W Aar überwältigend.

Be!Il seınen Überlegungen, Wandmalereien mıiıt bıbliıschen Themen schaffen,
hatte Chagall ursprünglich eınen sakralen Raum gedacht. 111e Kapelle in
Vence be1 Nızza, dem ÖOrt, ın dem wohnte, schien dafür 1ın rage kommen.
Chagall paßte sıch mıt seıner Leinwand der Wand der Kapelle A die eın JTOnNn-
nengewölbe hatte, da{fß den oberen el ebentfalls wölben mußfßlte. Als sıch
ann dieser Plan zerschlug, behielten die fünf bereıts tfertigen Gemiälde mıt dem
rechteckigen Ateliertormat zugleich auch den Anklang die ursprünglich VOI-
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vesehenen ogen. Dıie 1n selıner Vorstellung schon lange gereiften 14 Gemiälde
der bıblischen Botschafrt AaUus dem Zeıiıtraum zwischen 1954 un: 96/ bekamen
spater einen zentralen Platz 1M „Musee Natıonal Message Biblique Marc Cha-
zall  D das 1973 1ın Nızza eröffnet wurde. Ihm stiftete der Künstler außer diesen
Werken weıtere Arbeiten Themen der Bıbel, ıhnen auch ein Mosaık 1n
der Groöße VO Z 15 570 I, das den Propheten Elias auftf seiınem feurigen Wa-
SCNH darstellt. Be1 der testlichen Eınweihung des Museums Chagall: „Seıt
meıner frühesten Jugend hat mich schon die Bıbel 1n ihren ann SCZOPCN. Die
Bıbel schien MI1r un: scheint mMI1r heute och die reichste poetische Quelle
aller Zeıten se1n. Seitdem habe ıch iıhren Wıiderschein 1m Leben un! auch 1n
der Kunst gesucht.“ 24

1ne GuUuc künstlerische Dımensıon für dıe Botschaft der Bıbel

In den etzten zweıeiınhalb Jahrzehnten sel1nes Lebens 1m Alter VO fast 70 Jah-
1AAB| bıs ÜUrz VOT seinem Tod 1mM Lebensjahr weıtete sıch Chagalls Kunst 1Ns
Monumentale. Er schuf Kırchenfenster un:! eröffnete damıt selıner Kunst eıne
HE Dımensıon und seinen künstlerischen Vısıonen eıne zusätzlıche Ausdrucks-
möglıchkeit. Das VO ıhm ın dieser elıt Geschaffene 1ST nıcht 1U  a Kröonung eiınes
langen Lebenswegs als Künstler, sondern auch un: VOT allem Vollendung se1ınes
lebenslangen Umgangs mıt der bıblischen Botschaft.

Es begann mı1ıt Zzwel Fenstern für dıe kleine Bergkirche 1ın ASssy (Savoyen). Dıie
beiden für Cue€ Impulse kirchlicher Kunst aufgeschlossenen Domuinıkanerpatres
Paul Couturıer un Pıe Regamey ließen dort Künstler arbeiten WwW1e€e Pıerre Bon-
nard, Henrı Matısse, Georges Braque, Georges Rouault, Fernand Leoer un: -
ere S1e baten auch Chagall, un: dieser schuf OFIt 1957 seıne beiden ersten tarbı-
CI Kırchentenster für die Dortfkapelle: für das eıne Rundbogenfenster den Engel
mı1ıt dem Leuchter un für das andere Rundbogenfenster den Engel mıt dem
Salböl. Bereıts be] diesen ersten Glasmalereien zeıgte sıch Chagall als eıster. | ar
verstand CS die architektonische Funktion der Fenster mıt der symbolischen
koordinieren. Für diese Kapelle gestaltete Chagall auch dem Thema „Der
Durchzug durch das Rote Meer“ eın großdimensionales Wandkeramıikbild VO

3,06 Z0 25
Es W ar elıne schicksalhafte Begegnung, die 1953 zwischen Chagall un: dem

Glasmachermeister Charles Marg stattftand. Die Arbeıiten für dıe Fenster der K an
thedrale VO Metz och Im Entwurtfstadium. Marq Wr damals Dıiırektor
der Glasmacherwerkstatt Jacques Sımon 1n Reıiıms. Er bemühte sıch mıt seıner
Tau Brıigitte Sımon, dem Farbenreichtum der Entwürte Chagalls gerecht WCI-
den Das Problem bestand darın, die Farbmodulationen, die Farbschwankungen
un: die Varıationen eın und desselben Farbtons durch die vermiıttelnde aterıe
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las wıederzugeben. Es entstand eıne Freundschaft mı1t eiıner fruchtbaren /Zusam-
menarbeit. Von diesem Jahr haben Marc Chagall un Charles Marg alle Arbei-
FenNn Kirchentenstern gemeınsam durchgeführt.

Chagall hatte 1UnNn eiıne G Sprache gefunden für se1n altes Thema die Bot-
schaft der Bibel Es gelang ıhm, die Sprache dem Raum ANZUDASSCH, 1n den hınein
S1e gyesprochen wiırd, und der vorgefundenen Architektur gerecht werden, 1n
der s1€e erklingen sollte. Darüber hınaus verstand C dem ErTStCH visuellen FEın-
druck die Schau eıner Gesamtheit vermitteln, die ann beim näheren Betrach-
ten die Eınmaligkeit elines jeden Fensters offenbar macht. Seine Meisterschaft 1mM
Umgang mMı1t den Farben tand 1n diesem Medium auch eıne CUu«C geheim-
nısvolle Ausstrahlung, un: ıhre Suggestivkraft intensıvlerte sıch durch das ganz
andere, veränderte Zusammenspiel VO Farbe un Licht

In Frankreich 6S fünf Kırchen, die VO Chagall gyestaltete Fenster erhiel-
tCH,; die Kathedralen St FEtienne VO Metz un Notre-Dame VO Reıiıms. In
Großbritannien schuft der Künstler ın 7Wel Kırchen Fenster. In Israel erhielt die
5Synagoge des Hadassa-Krankenhauses zwolf tarbıge Fenster, welche die 7zwolf
Stiamme Israels 1n symbolischer We1se darstellen. In der Schweiz gestaltete Cha-
zall fünt Fenster des Fraumunsters 1n Zürıich, 1n den USA die Kapelle der Unıion
Church 1n Tarrytown, Pocantıco Hılls, MIt TE Fenstern, un 1n der Bundes-
republik W ar die St.-Stephans-Kirche 1n Maınz, welche die etzten VO Cha-
zall gveschaffenen Fenster erhielt. Mıt ber „10 Jahren hat damıt 1n Deutsch-
and eın bleibendes Meısterwerk VO großer Ausstrahlungskraft hıinterlassen.
Dıie Bıldgestaltung aller Kıiırchenftfenster Chagalls 1St orlentliert bıblıschen Mo-
tıven, Alten Testament, dessen Sprache ıhm VO Kındheit ahe W AaT. Er
bewegte sıch mıiıt instinktiver Sıcherheit auf eiınem geistig-geistliıchen Terraın, das
anderen 1ne verschlossene Welt 1ST. Seine Imagınatıon ermöglıchte ihm, 1 -
IET CIr Varıatiıonen bıblischer Bezogenheiten ZUT Anschauung bringen.

Neutestamentliche Themen verwendete Chagall IL: vereinzelt Z Bıldgestal-
Lung Außer dem Gleichnis VO barmherzigen Samarıter 1n der Unıion Church 1n
Tarrytown un! 1n der Kathedrale 1n Reıms, entdeckt INa dreimal Marıa mıiıt dem
Kind, 1n den Fenstern „Der Frieden“ für die Vereinten Natıonen, 1n einem
Fenster für die Kathedrale 1ın Reıms un: 1n eınem Fenster für die Kıiırche ın
Maınz. Aus seıiner frühesten elt o1bt och die Darstellung der Lazarus-Ge-
schichte un: der Heılıgen Famaulıie, die auch spater vereinzelt entdecken sınd

Der Gekreuzigte zentrale Gestalt 1n der Kunst Chagalls
111e Gestalt des Neuen Testaments hat allerdings 1m Schaften Chagalls ber Jahr-
zehnte hıinweg eine elementare Bedeutung: der Gekreuzigte. Wır eriınnern uns,
da{ß der Künstler schon 1n Jungen Jahren ertahren wollte, welche Bewandtnıis CS
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MI1t Christus habe Das Bild „Golgotha“ VO 1912 legt en erstes Zeugnis der Be-
schäftigung mıt ıhm 1b Und CS 1STt fast ımmer Christus als der Gekreuzigte,
der VO den spaten 330er Jahren bıs Z Ende des künstlerischen Wırkens Cha-
zalls 1ın ber 40 Gemälden, Lithographien un Kirchenfenstern als zentrale (ZG*
stalt oder als Bilddetail dargestellt 1St

Di1e Weiße Kreuzıgung“ VO 1938 1St das Bıld dieser Kreuzıiıgungsdarstel-
lungen. Es 1St die eıt der Herrschaft des Nationalsozialismus 1n Deutschland.
Dıi1e Verfolgung un: Erniedrigung der Juden 1St 1m vollen Gang. Die Synagogen
brennen. Der Künstler spurt, da{fß 1es Geschehen die jJüdısche Exıistenz grund-
legend bedroht un: da{fß 171er dıe Wurzel der Humanıtät geht. Die Bılder, die
1U entstehen, schildern selne Betroffenheit: das Grauen, die Verlassenheit der
Gejagten und ıhre Angst. Er ze1gt, W1€ sS1e sıch klammern dıe Thora, die

Schrift, das Wort yöttliıcher Verheifßung, das ıhnen als letzte Kraft gegeben 1St.
Feuer, johlende Horden, Brandschatzung auf der eınen un Flucht verängstigter
Menschen auf der anderen Selite sınd iımmer wıederkehrende Bildelemente.

In der Miıtte des Gemüiäldes „Die weıiße Kreuzıgung”, autf dem alles 1es
hen 1St, steht eınem weıißen Lichtband ın auffallender Größe des Bıld des
Gekreuzigten als Symbol des gequäalten jüdıschen Menschen. Das Lendentuch 1STt
eın jJüdıscher Gebetsmantel, Füßen des Aa1lls Kreuz Geschlagenen steht der
Tempelleuchter, un ber seınem aupt klagen schwebende Gestalten. Chagall
schrıieb diese eıt das kurze Gedicht *®:

Tag un: Nacht ich eın Kreuz,
iıch werde vestoßen, der Hand geführt,
schon 1St Nacht miıch herum,
un! du verliäfßst mich, (sott.
Warum ?

Die Häufigkeit der Darstellung des Gekreuzigten macht 1n Verbindung mMI1t der
unerhörten Tatsache, da{fß eın bedeutender jJüdıscher Maler I1ISCICTI eıt eın
tragfähigeres und aussagekräftigeres Sınnbild des Leıidens seines Volkes weı{(ß als
das Bıld der Kreuzıgung, autf dieses zentrale Wort seiner künstlerischen Spra-
che aufmerksam. 1951 schreıibt Chagall eınen Freund 1ın Israel: „Was denkst du
VO meınen Bıldern, die INan Kreuzıgungen un! dıe doch nıchts anderes
bedeuten als Jüdısches Martyrertum? Wiäre ohl richtig, diese Bilder
SAaTINLINEN mı1t anderen 1n Israel zeıgen? der leber doch nıcht?“ DF In eıner Spa-

Phase sınd diese Biılder des Gekreuzigten oft auch Ausdruck der Identitika-
t10N des Künstlers MT dem leiıdenden Christus. S1e zeıgen das Le1id des Malers
seıner Aufgabe.

Chagall hat aber Nıe das Grauen vemalt, ohne Hoffnung anzudeuten. Trotz der
erfahrenen UÜbermacht des Bösen demonstriert nıcht die Infragestellung eıner
etzten Sinnhaftigkeit des Daseılns. In allen Bıldern, dıe sıch mıt dem Leid 1n der
Welt beschäftigen, entdeckt I1a  = Zeichen der Hoffnung un des Vertrauens. Ya
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der Gekreuzigte selbst wiırd 7AHR Hoffnungssymbol. In der „Gelben Kreuzıgung“
VO 1947 tinden WIr neben dem Gekreuzigten eıne veöffnete Thora, die 1n iıhrer
Groöße auch ıhre Bedeutsamkeit sıgnalisıert, darunter eınen den Schofar blasenden
Engel. Hıer 1St der Gekreuzigte geradezu die Verkörperung dessen, W AS 1ın der
Thora, den fünf Büchern Mose, verkündet wırd Und der Engel mıt der chotar-
POSAaUNC 1St doch se1t alters das PFrWAarTieleEe Zeichen für den Anbruch der mess1i1anı-
schen Heılszeıt. Im Fraumunster 1n Zürich geht Chagall 1 Ol z vielleicht TU e1IN-
mal eınen chritt weıter un! stellt 1m Christustenster den dar, der ber Leid
un:! Tod hinausgedrungen 1St. In der Woge VO strahlendem elb IST: Verklärung
angedeutet. Er hängt nıcht Kreuz, sondern schwebt schwerelos auf seiınem
Weg ZUT öhe Hıer 1sSt der Gekreuzigte zugleich der Aufterstandene 28

ber eın halbes Jahrhundert hat sıch Chagall tast ununterbrochen MI1t bıbli-
schen Themen beschäftigt. Das Ergebnis dieser schöpferischen Auseinanderset-
ZUNg 1St 1m Umftang einmalıg un: 1ın der Tiete der Schau faszınıerend, da{ß

Recht als Maler der Bıbel bezeichnet wırd Da als Jude einen wichtigen
Teıl se1ınes bıblischen Werks während der Hoöllenzeit des Natıionalsoz1ialiısmus DG
schaffen hat, W ar seın 1NwWwe1ls darauf, da{fß dieses se1ın 'olk 1Ur m1t dem Wort,;
das AaUsSs dem Mund (sottes kommt, überleben annn Deshalb finden WIr ın Biıldern
aUsSs dieser Epoche ımmer wiıeder den Juden, der dıe Thorarolle fest umklammert
hält Wır sehen ıh: auch oft beladen MI1t dem Sack seiner Habseligkeıiten, W all-

dernd durch dıe eıt der auf der Flucht VOTL der Gewalt. In diesem Sack ırug
Chagall unverlierbar se1ıne Gläubigkeıit durch die Geschichte sel1nes Lebens.

NM  GE

Chagall, Meın Leben (Stuttgart
Alexander, Chagall München 34 Chagall Ebd 53

eyer, Marc Chagall. Leben Werk (Köln 24
Kamenskı, Chagall. Die russıschen Jahre (Stuttgart 15 Alexander 2 Chagall Z

Haggard, Jahre der Fülle (Hamburg 30
Forestier, Marc Chagall. Seine Welt, seıne Bılder (Stuttgart 2564
Erben, Marc Chagall München 126.

14 eyer 0312 Rodıti, Dıaloge ber Kunst (Frankfurt 40 13 Chagall 126
15 eyer, Marc Chagall. Das oraph. Werk (Stuttgart XIL
16 Struck, Dıie Kunst des Radıerens (Berlın 1972
1/ Compton, Marc Chagall. Meın Leben, meın Iraum München 91
18 Vollard, Eriınnerungen eiınes Kunsthändlers Zürich 279 19 eyer 384
20 Sorlier 1N: Forestier, Das graph. Werk (Stuttgart 13

Forestıier, eyer, Chagall-Keramık (München 16
272 Alexander 253 23 Kamensk:;i D3 3729
24 Marc Chagall. Die bıblısche Botschaft (Genf 15
25 Forestıier, Marc Chagall. Seine Farbfenster 1n aller Welt (Stuttgart 20

27 Ebd. 41926 Alexander 280
28 Vogelsanger-de Roche, Die Chagall-Fenster 1n Zürich Zürich
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